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Imperialismus «nd Sozialdemokratie .
Unter den mancherlei „prinzipiellen" Gründen , die von

den Geg-nern der Bewilligung der Kriegskredite seitens der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ins Feld geführt
werden , spielt die Behauptung eine besondere Rolle, die
Sozialdemokratie habe damit ihren prinzipiellen Kampf
gegen den Imperialismus preisgegeben und sich
unter das Joch des Imperialismus gebeugt.
Ueberhaupt ist noch nie so viel über den Imperialismus
gesprochen und geschrieben worden , wie seit Ausbruch des
Krieges . Auch die Feinde Deutschlands und vor allem die
französischen Sozialisten berufen sich auf den Imperialis¬
mus , um die Niederwerfung Deutschlands zu rechtfertigen.
Neuerdings hat der „V o r w ä r t s " sogar einen sozia¬
listisch e n Imperialismus entdeckt.

Diese sehr verschiedenartige Auslegung des Begriffs
„Imperialismus " zeigt zum mindesten, daß es an einer
klaren präzisen Definition dieses Wortes fehlt. Karl
Kautsky hat den Imperialismus als das Bestreben
industrieller Staaten , sich agrarische Absatzge¬
biete anzugliedern definiert . Nun fällt dieses Bestreben
zweifellos unter den Begriff des Imperialismus , es er¬
schöpft ihn aber nicht . Die Unzulänglichkeit dieser Defi¬
nition ergibt sich schon aus dem russischen Jmperalis -
mus , dem sicher nicht ^ is Bestreben zu Grunde liegt , Ruß¬
land agrarische Absatzgebiete anzugliedern . Rußland ist
heute noch weit mehr Agrar - als Industriestaat , das Be¬
dürfnis , fremde Agrargebiete sich anzugliedern , kann also
unmöglich die Ursache für seine imperialistischePolitik sein .

Diel zutreffender definiert u . E . Heine den Begriff
des Imperialismus , wenn er ihn als das Bestreben der
Ausdehnung einzelner Staaten zur Stel¬
lung gebietender Weltmächte auf Kosten
der übrigen Staaten charakterisiert. Dieses Aus¬
dehnungsbedürfnis kann verschiedene Ursachen haben und
hat sie auch . Der Imperialismus ist , gleichviel welche
Ursachen ihm zu Grunde liegen, eine durch die kapitalistische
Entwicklung bedingte Erscheinung, die nur mit der Be¬
seitigung des Kapitalismus selbst verschwindet . So lange
die kapitalistische Produktionsweise besteht , haben alle
kapitalistischen Staaten mehr oder weniger das Bedürfnis
nach Ausdehnung und Sicherung ihrer Absatzmärkte und
je größer die Abhängigkeit der europäischen kapitalistischen
Wirtschaft von der kolonialen Produktion wird , um so
kräftiger macht sich auch das Bedürfnis der europäischen
Staaten nach dem Besitz eigener Kolonien bemerkbar.
Die koloniale Produktion ist einfach unentbehrlich
für die europäische Wirtschaft geworden.

Alle kapitalistischen Staaten treiben imperialistische
Politik , der eine mehr , der andere weniger . Es ist selbst¬
verständlich und bedarf deshalb keiner näheren Begrün¬
dung , daß diese imperialistische Politik der verschiedenen
Staaten Gegensätze erzeugt . Aus Liesen Gegen¬
sätzen ist der jetzige europäische Krieg hervorgegangen.
Die Sozialdemokratie hat auf diese Gefahren seit Jahren
hingewiesen und soweit es in ihren Kräften stand , sie ab¬
zuwenden versucht .

Aus der Tatsache, daß der Imperialismus letzten Endes
die Ursache für den schrecklichen Krieg ist , der fast halb
Europa in ein blutiges Schlachtfeld verwandelt hat , ziehen
nun Liebknecht u . a . den Schluß , daß die Sozialdemo¬
kratie , die bisher den Imperialismus „prinzipiell " be¬
kämpfte, keine Mittel für den „ imperialistischen" Krieg be¬
willigen dürfe . Liebknecht geht so weit zu behaupten , daß
cs sich für Deutschland nicht um einen D e r t e i d i -
g u n g s - , sondern um einen imperialistischen Erobe¬
rungskrieg handle, das Wort von der Verteidigung
der Nation sei eine Phrase , mit welcher der Imperialis¬
mus seine Mordwerkzeuge verhülle.

Diese Auffassung Liebknechts zeigt, zu welch absurden
unhaltbaren Konsequenzen die rein doktrinäre , von
den realen De r h ä lt n i ssen völlig abstrahierende
Behandlung solch schwieriger Probleme führt . Es genügt ,
sich die praktischen Konsequenzen einer solchen Auffassung
klar zu machen , um zu begreifen, daß die Sozialdemokratie'ganz unmöglich sich einen solch doktrinären Standpunkt zu
eigen machen kann . Angenommen die deutsche Sozial¬
demokratie hätte sich auf den Boden der von Liebknecht
und seinem Anhang vertretenen Auffassung gestellt und
die Kriegskredite aus „prinzipiellen " Gründen abgclehnt.
De facto hätte sie damit ' dem ausländischen Imperia¬
lismus den größten Gefallen erwiesen und vielleicht wäre
dann etwas von dem wahr geworden, wovon unsere Feinde
zu Beginn des Krieges geträumt haben . Die Sozial¬
demokratie hätte sich in Gegensatz zu allen übrigen Par¬
teien . zu dem größten Teil ihrer eigenen Anhänger und
damit in Gegensatz zur deutschen Nation gestellt .
Daß damit die Situation Deutschlands in diesem Krieg
erheblick» erschwert, wenn nickst gar gefährdet worden wäre,
lieat aus der Hand . Der Krieg wäre damit nicht ver¬
hindert . vielleicht aber auf deutschen Boden getragen

Tagerrerichtder oberstenHeeresleitung
Bis jetzt r4000 Gesm-m, 71 Geschütze,
100 Mischinen-Gewehre md viel sonstiges

Kriegsmieriol .
WTB . Großes Hauptquartier , 18. Februar .

(Amtlich.)
Oestlicher Krieqsschauplatz : Bei

Tauroggen und im Gebiet nordwestlich von
Grodno dauern die Dersolgungsgesechte
noch an . Die bei Kolno geschlagene feind¬
liche Kolonne ist nördlich Lomza von frischen
Truppen ausgenommen worden . Der Feind
wurde erneut angegriffen .

Die Kämpfe bei Plozk -Racionz sind zu
unseren Gunsten entschieden . Ts sind
bisher dreitausend Gefangene gemacht .

Aus Polen , südlich der Weichsel, nichts
Neues .

Die Kriegsbeute der Kämpfe an der ost¬
preußischen Grenze hat sich erhöht. Das bis¬
herige Ergebnis beträgt 64000 Gefangene ,
71 Geschütze, über 100 Maschinen¬
gewehre , 3 Lazarettzüge , Flugzeuge ,
150 gefüllte Munitionswagen , Scheinwerfer , un¬
zählige beladene und bespannte Fahrzeuge . Mit
einer weiteren Erhöhung dieser Zahlen
darf gerechnet werden .

j ^
Der Sieg unserer herrlichen Ostarmee an der ostpreuß.

Grenze hat sich inzwischen zu einem zweiten „Tannenberg "
für die Russen ausgewachsen, wo die ganze Narewarmee
vernichtet wurde . Damals wurden 90 000 Gefangene ge¬
macht . Diel fehlt also nicht mehr bis zu diesen: Resultat .
Nach der gesamten Kriegsbeute zu schließen, hat die russische
Armee auch dieses Mal eine vernichtende Niederlage er¬
litten . Sie ist die einzig richtige Antwort auf die hoch¬
trabenden Worte Ssasanows in der russischen Duma vor
wenigen Tagen . In richtiger Vorahnung der Tinge schrieb
vorige Woche die „Nowoje Wrernja"

: Die deutschen Ar¬
meen stürmen mit unwiderstehlicher Gewalt vorwärts .
Gott sei unseren armen Soldaten gnädig ! " Aber die Hoff¬
nung der Russen auf den Herrgott hat sich als trügerisch
erwiesen und wenn sie noch so viel Heiligenbilder vor ihren
Regimentern hertragen lassen .

Was unseren siegreichen Armeen die unbezwingliche
Kraft verleiht , ist das B e w n ß t s e i n a n unsere ge¬
rechte Sache und der einheitliche Wille des
gesamten deutschen Volkes . Vorwärts zu neuen
Siegen und dem Frieden entgegen!

Westlicher Kriegsschauplatz : Tie gestern
gemeldeten feindlichen Angriffsversuche dauern mit der
gleichen Erfolglosigkeit an. An der Straße Arras -
Lille sind die Kämpfe um ein kleines Stück unseres Gra¬
bens , in das der Feind vorgestern eingedrungen war , noch
im G an ge.

Die Zahl der nordöstlich Reims gestern von uns ge¬
machten Gefangenen hat sich noch erhöht . Die
Franzosen haben hier auch besonders starke blutige
Verluste erlitten . Sie verzichteten auf weitere
Vorstöße .

In der Champagne nördlich Perthes wird noch
gekämpft . Oestlich davon sind die Franzosen unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen . Sie
halten sich nur noch auf wenigen kurzen Stellen unserer
vorderen Gräben . Tie gestern gemeldete Zahl an Ge¬
fangenen ist ans 11 Offiziere , 78b Mann gestiegen . Zu
einem vollen Mißerfolg führten auch Angriffe gegen un -
sere Stellungen bei Bourenilles - Vauquois öst¬
lich des Argonnerwaldes und östlich Verdun.

Die am 13. Februar von uns genommene Höhe 365
und der Ort Norroh nordöstlich Pont a Mousson
sind von uns nach gründlicher Zerstörung der französischen
Befestigungsanlagen wieder geräumt worden .
Einen Versuch , diese Stellungen mit Waffengewalt wieder
zu gewinnen , hat der Feind nicht gemacht.

Sonst nichts Wesentliches .
Oberste Heeresleitunq .

worden , von den Folgen , die eine solche Haltung der.
Sozialdemokratie für d i e s e s e l b st gehabt hätte, gar nicht
zu reden.

In ihren Konsequenzen läuft die „prinzipielle" Auf¬
fassung, wie sie Liebknecht vertritt , daraus hinaus ,
daß die Arbeiterklasse im kapitalistischen Staat kein
Vaterland und damit aruh keine vaterländischen In¬
teressen und Pflichten habe, daß es ihr völlig gleichgültig
sein kann, ob der Krieg , in Feindesland oder aus dem eige¬
nen Boden ausgefochten wird . Leute, die dem Proletariat
eine solche Haltung in den Lebensfragen ihrer
Nation zumuten , haben jede Fühlung mit und jedes Ver,
ständnis für die realen Verhältnisse verloren und wenn sie
sich dabei auf die Theorien von Karl Marx berufen, so
sehr mit Unrecht.

Man kann ja , wenn man will , aus den Marxschen
Schriften viel beweisen, aber daß die größte Partei der
Welt dem qrößten historischen Ereignis der Weltgeschichte
und der Existenz ihrer ganzen Nation gegenüber, einq
solcke „prinzipielle " Wursttgkeit an den Tag legt , wie sie
ihr Liebknecht u . Konsorten zumuten , das heißt
denn doch den Marxschen Theorien einen Sinn unterstellen,
den sie nie und nimmer gehabt haben können . Marx hat
nicht sein Leben lang , wissenschaftlich gearbeitet, damit seine
Epiaonen ans seinen Theorien leblose Schemen
machen , wahrhaftig nicht. Die Prinzipienfestigkeit derSozia-
listen dokumentiert sich auch nicht darin , daß sie die Theo¬
rien ihres Meisters immer nur deklamieren und sie dog-
matisieren , sondern in der praktischen Anwendung
auf die jeweils gegebenen- realen Verhältnisse .
Prinzipien sind keine Dogmen , an die man nur zu glauben
braucht, sondern sie sind dazu da, um Leben zu ge¬
winnen, ' d . h . verwirklicht zu werden .

Einstweilen leben die Arbeiter noch im kapitalisti -
s ch e n Staat , mit dessen Lebensinteressen die ihren aufs
engste verknüpft sind. Es nützt den Arbeiter . keinen
Deut , wenn er diesen kapitalistischen Klassenstaat „prin¬
zipiell negiert "

, dadurch wird weder am Klassenstaat noch
an der sozialen Lage der Arbeiter auch nur das Mindeste
geändert . Mit dogmatisierten leblosen Theorien kann man
keine Politik niachen . Es ist schlechterdings unmöglich , den
kapitalistischen Klassenstaat und feine notwendigen Begleit¬
erscheinungen durch die „prinzipielle Negation " zu über¬
winden , weder die wirtschaftlichen noch viel weniger dis
politischen Organisationen des Proletariats können mit
einer so doktrinär ansgelegten Theorie in der Praxis etwas
anfangcn . Sie wären , wenn sie sich darauf prinzipiell fest«
legen wollten , gegenüber dem Klassenstaatund seinen Herr¬
schaftsverhältnissen zur Ohnmacht verurteilt .

Die Arbeiter stehen nicht außerhalb des Klassenstaates ,
sie bilden einen Teil desselben und zwar ein an Zahl und
Bedeutung fortgesetzt wachsender Bestandteil dieses Klassertt
staates . Sie sind in ihren Lebensinteressen mit demselben
verwachsen . Deshalb kann es für die Arbeiter nicht nu r
Klasseninteressen geben, sie haben trotz des Klassengegen¬
satzes ebensogut nationale Interessen , wie die herr¬
schenden Klassen. Es gibt also ein Gemeinsames für die
verschiedenen Klassen und dieses Gemeinsame ist das
Vaterland . Es kann der deuffchen Arbeiterklasse nicht
gleichgiltig sein , ob das deutsche Reich wetterbesteht, oder
ob es nicht vernichtet wird , ebensowenig wie es ihnen nicht
gleichgiltig sein kann , ob die deutsche Volkswirtschaft blüht,
oder ob sie durch die Feinde Deutschlands zu Gr.unde ge¬
richtet wird .

Aus diesen Tatsachen bat die sozialdemokratische Reichs-
tagssraktion am 4 . August und 2. Dezember die logischen
Schlußfolgerungen gezogen und für die Bewilligung der
Kriegskredite gestimmt . Es ist aber ein logischer Trug¬
schluß, wenn daraus von Liebknecht u . a . gefolgert
wird, , sie habe damit den Kamps gegen den Imperialismus
„ prinzipiell "

, preisgegeben und den Boden des Klassen¬
kampfes verlassen. Das Prinzip des Klassenkampfes besagt
nicht , daß die Arbeiter kein Vaterland haben und daß es
für sie infolgedessen außer den Klasseninteressen keine an¬
deren, vor allem keine nationale Interessen gibt . Der
Klassengegensatz mag so schroff sein lvie nur immer mög¬
lich. er kann die nationalen Interessen der Arbeiter¬
klasse in einen : modernen Staat nicht a ns h e b e n . An
dem Gedeihen der Volkswirtschaft ihres Vaterlandes und
an einen: entsprechenden Anteil an der Weltwirtschaft fft
die Arbeiterklasse ebenso interessiert, wie die Klasse der
Kapitalisten .

Der jetzige Krieg ist in : wesentlichen ein gegen dick
deutsche Wirtschaft geführter Krieg . Jndeiu die
Sozialdeinokratie als politische Vertretung der Arbeiter¬
klasse die Kriegskredite bewilligte, hat sie sich nicht unter-
das Joch des Imperialismus gebeugt, sondern sie hat sich
lediglich ans den Boden der gegebenen Tatsachen
gestellt und dementsprechend politisch gehandelt. Sie hat
dabei nicht ein Jota ihrer Prinzipien ausgegeben und auch
nickst in: geringsten die vroletarischen Kl-assenintevessLn der.-.
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rctzt. L -o lange di« kapitalistische Gesellschaft existiert, mutz
eben auch di« Arbeiterklasse mit dieser Tatsache rechnen .
Einstweilen ist auch noch nicht die geringste Aussicht vor¬
handen, datz die kapitalistische Gesellschaft einen Zusam¬
menbruch erlebt. Ihre Widerstandskraft und ihre Anpas¬
sungsfähigkeit sind viel größer , als unsere theoretischen
Lehrmeister vorausisehen konnten. Diese Tatsache anzuer¬
kennen , mag manchem schwer fallen, aber wir müssen uns
nnt ihr abfinden.

Der Imperialismus ist eine notwendige Stufe der kapi¬
talistischen Entwicklung. Sich darüber fortgesetzt mora¬
lisch zu entriisten , hat gar keinen Sinn und ist sicher nichts
weniger als marxistisch . Wir wissen nicht , welche Formen
der Imperialismus nach diesem Krieg annehmen wird , ob
er in den bisherigen oder in neuen Bahnen sich weiterent¬
wickelt. Aber sicher i st , datz wir auch nach diesem Krieg
noch ein <rtück imperialistische Weltgeschichte erleben, datz
der Imperialismus noch lange nicht überwunden ist. Man
denke nur an die kapitalistischen Entwicklungsmöglichkei¬
ten in R u tz l a n d , A s i e n und Südamerika . Sicher
ist auch auf alle Fälle , datz sehr viel von dem politi¬
schen Etnflutz der Sozialdemokratie abhän -
geir wird , ob die imperialistischePolitik nach diesem Krieg
andere Bahnen einschlagen wird , wie vor dem Krieg.
Wenn die Sozialdemokratie in dem einen oder anderen
Staate ans Ruder konnnt, kann sie den Imperialismus
nicht einfach prinzipiell negieren oder wegdökredieren.
Der Imperialismus ist ebenso eine historische Kate¬
gorie , wie der Klassenkamps . Historische Kategorien ,
d . h . notwendige Erscheinungen der historischen Entwick¬
lung kann man nicht durch die „prinzipielle Negation "
überwinden . Auch ein« sozialdemokratische Regierung
müßte mit den gegebenen realen Verhältnissen
rechnen , ihre historische Aufgabe könnte nur darin bestehen ,
diese Verhältnisse succesive zu überwinden und
so die praktischen Voraussetzungen für die Verwirk¬
lichung unserer demokratischen und sozialistischen Ziele zu
schassen . In dem Matze , wie das geschieht, ändert sich die
soziale und politisch Struktur der Gesellschaft , nicht aber ,

.indem man das Bestehende „prinzipiell negiert " und die
Prinzipien der Demokratie und des Sozialismus blos
deklamiert .

Wir sind noch lange nicht am Ende der kapitalistischen
Gesellschaft angelangt . Die gesellschaftliche Entwicklung
schlägt keine Purzelbäume . Indem man diese Tat¬
sachen anerkennt und die politische Praxis ent¬
sprechend einrickstet, verleugnet man nicht die Prinzipien
des Sozialismus , vielmehr haucht man ihnen erst Leben
ein.

Am 4 . August ist dazu ein entscheidender Schritt
von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion unternom -
inen worden. Man täusche sich aber nicht darüber , datz
dieser entscheidende Schritt weitere in dieser Rich¬
tung zur Folge haben muß . Man kann im Ftteden dem
Klassenstaat nicht „prinzipiell " die Mittel zu seiner Exi¬
stenz verweigern , uirt dann in dem Augenblick , wo diese
Existenz des Klassenstaates durch den Krieg in Frage
gestellt wird , ihn: die Mittel zur Verteidigung seiner Exi¬
stenz bewilligen . Datz darin ein Widerspruch liegt,kann nicht geleugnet werden. An diesem Widerspruch
haben Liebknecht und sein Anhang mit ihrer Oppo¬
sition gegen die Haltung der Fraktion eingehakt. Sie
stützen sich dabei auf das in verschiedenen Resolutionen der
nationalen und internationalen Kongresse proklannerte
„Prinzip der Negation " des kapitalistischen Klas-
jsenstaates , das logischerweise zur „prinzipiellen "
B u d g e t v e r w e i g e r u n g , zur „ prinzipielle n"
Ablehnung der Beteiligung an der Regierung innerhalb

.des kapitalistischen Klassenstaates und all den anderen
„prinzipiellen " Beschlüssen über die politische und parla¬
mentarische Taktik der Sozialdemokratie geführt hat .

Es genügt also nicht , sich damit zu trösten, daß Lieb¬
knecht und sein Anhang heute mit ihren Auffassungen
sehr in der Minderheit sind . Die „ Prinzipien "

, auf die sie
sich stützen, wurden s . Z . von einer großen Mehrheit
beschlossen. Darauf können Liebknecht und die anderen , die
mit ihm an demselben Sttange ziehen , sich formell mit
Recht berufen . Hier handelt es sich um einen ganzen
Komplex von Problemen , die alle innerlich zusammen-
hängen und die nicht mit der Entschuldigung gelöst werden
können , die Sozialdemokratie habe am 4 . August gar nicht
anders handeln können, als sie gehandelt hat.

Am 4 . August stand die Sozialdemokratie vor der
Frage , ob sie für den Krieg , der zweifellos durch den
Imperialismus verschuldet ist , die erforderlichen
Mittel bewilligen pder wie bisher deni kapitalistischen
Klassenstaat gegenüber in der Stellung der „ prinzipiellen "
Negation verharren soll . Indem sie sich für Bewilli-
gung der Kriegskredite erklärte , hat sie ihren bisherigen ,
letztlich auf das Prinzip der Negation fest gelegten
Standpunkt preisgegeben und damit auch dem Im¬
perialismus gegenüber — ohne ihm irgend welche „prin¬
zipielle" Konzessionen zu machen — sich auf den festenBoden der realen Tatsachen gestellt .

Der 4 . August bedeutet deshalb nicht nur einen Wende¬
punkt in der allgemeinen Politik , sondern auch einen sol¬
chen in der Politik der Sozialdemokratie . Hier hilft kein
Mimdspitzen mehr, cs mutz gepfiffen werden.

Italien verlangt Sü- tirol.
Am 18 . Februar trat das italienische Parlament wieder

zusammen, dessen Tagung die von Frankreich, England und
Belgien mächtig bearbeiteten Kriegsschürer wiederum zur
Entfachung einer nationalistischen Hetze gegen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn benützen werden , lieber die Stirn -
mung selbst der besonnenen Kreise Italiens schreibt nun
der römische Vertreter des „Berliner Tageblatts "

, Dr .
Hans Barth :

„Die «politischen Köpfe wollen- «die Schaffung der „ natür¬
lichen Grenze " im Osten, das heißt die Einverleibung des
Trentino in Italien . Die Frage einer Grenzkorrektur kam
schon bei Crispls erstem Besuche in Friedrichsruhe zwischen
dem leitenden Manne Italiens und deni Altreichskanzler zur
Sprache . „ Warum " , meinte Crispi , „ haben Sie uns nicht
1866 zu Trient Verhalten? " Worauf Bismarck entgegnete :
„Weil Ihr Frieder« zwischen- Paris und Wien verhandelt
wunde, und weil Berlin dabei nichts zu sagen batte .

" Der
Esvasiederung des kleimm Gebietes im Nordosten ist also seit

Freitag , den 19 . Februar 1915 , Seite 2.
Jahren und Jahrzehnten die fixe Idee ganz
Italiens . Im Laufe der Jahre -haben Wiens Opposition
gegen eine italienische Hochschule, die Dekret Hohen¬
lohes und vieles andere eine steigende.Rückwirkung auf das
Königreich gehabt. Kein Wissender, kein Kenner Italiens
konnte sich darüber täuschen, datz die Stimmung , die sich in
Italien entwickelt hatte , im -kritischen Augenblick ihre Früchte
tragen müßte. Daß an Triest kein einigermaßen klarblik-
kender Italiener denkt , versteht sich von selbst . Aber «der
Traum von Trient ist nicht aus der Welt zu schaffen, und
wenn heute Italien in Waffen starrt , so ge¬
schieht «dies einzig u n,d a I -I ei n im Hinb lick aufTrient . Sich absichtlich oder unabsichtlich darüber zu täu¬
schen, hieße Vogel-Strauß -Politik treiben, und dazu ist die
Zeit zu ernst ."

tonen auSgesührt wurde , war sehr heftig. Wir warfen ihn voll»
ständi«g zurück , indem wir dem Feind «große Verluste «beLbvwchtenund Gefangene machten «. Werter östlich im Walde von ffltt -
lancourt nahmen -wir etwa hund«evt Meter Schützengrabenein. Zwischen Maas und Vogesen ist nichts zu melden.

Blutige Kämpfe bei Npern .
WTB . London, 18. Febr . „Centtal News" melden aus

Nordfrankreich vom 17. Februar : Längs der ganzen Linie
machen die Deutschen wieder heftige Angriffe . Bei Ipern
drangen sie in wuchtigem Keil vor. Sie durchbrachen un¬
sere Linien ; unter einem Hagel von Artillerie - und Jnfan -
teriefeuer kam es zum Handgemenge. Beide Teile hatten
schwere Verluste. Nirgends wurde Pardon gegeben .

Das Trentino ist bekanntlich der südliche Teil Tirols ,
dessen Bevölkerung vorwiegend italienisch spricht . Das
Gebiet umfaßt etwa vier Zehntel des Landes . Die öffent¬
liche Diskutierung dieser italienisch-österreichischen Streit¬
frage ist zurzeit noch nicht angängig , doch können wir an¬
deutungsweise sagen, daß weder Oesterreich noch sein deut¬
scher Bundesgenosse die Bedeutung der Frage verkennen.
Die jüngst an dieser Stelle erwähnten Reisen deutscher und
österreichischer Diplomaten standen mit« der Trentinoange -
lcgenheit in engsteni Zusammenhang .

Hebet den Londoner Sozialisten -
kongretz

erfährt man noch folgendes : Für die russischen Sozia¬
listen hat lediglich der Vertreter der sogenarmten Revo-
lutionäre Rubanowitsch teil-genonrmen, der na¬
turalisierter Franzose sein soll . Die revolutio¬
nären Sozialisten bilden nur eine verschwindend
kleine Abteilun -g der Allgemeinen sozialistischen
Partei Rußlands . Diese hat es ab ge lehnt , an der
Konferenz in London teilzunehmen , da sie nur von den
Verbündeten beschickt worben sei. Die sozialistischen Grund¬
prinzipien bezögen sich jedoch auf die gesamte sozialistische
Internationale .

Das Pariser „Journal " bringt über die Verhandlun¬
gen der Konferenz einen längeren Bericht, woraus sich trotz
aller Parteilichkeit ergibt , daß in der Versammlung eine
starke Minderheit gegen die Fortsetzung
des Krieges -aufttat , und daß die Minderheit schließ¬
lich einfach n i e d e r g e st i m m t wurde , Werl eine Ver¬
söhnung der sich gegenüberstehenden Meinungen nicht mög¬
lich war . Die Engländer ivaren unter sich geteilt : Rams-ay
Macdonald und Keir Har die erklärten sich heftig
gegenden Krieg und erhoben gegen die englische
RegierungdieförinlicheAnklage , datz sie nicht
nur Deutschland , sondern auch England selbst getäuscht
habe und in erster Linie für den Krieg verantwortlich sei .
Die Russen äußerten ihrerseits sehr lebhafte Bedenken
gegen die Empfehlung eines Vernichtungskampfes gegen
Deutschland, weil ein glücklicher Ausgang des Krieges die
Willkürherrschaft des Zaren zu neuen Uebergriffen und
Exzessen gegen den Sozialismus und Liberalismus führen
werbe . Nach einer Verhandlung , die am Vorabend begon¬
nen hatte und am Sonntag noch vor 10 Uhr morgens bis
8 Uhr abends währte , wurde die von den Franzosen
vorgeschlagene Tagesordnung mft den verschiedenen Reso¬
lutionen angenominen .

Zwischen einem Teil der englischen und den französi¬
schen Sozialisten bestehen demnach erhebliche Meinungs¬
verschiedenheiten . Auch in der russischen Sozialdemokra¬
tie gehen die Meinungen auseinander .

om Krieg.
Vom mestliche» KriegrschWlT

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 18. Febr . ( Nicht mntkich. ) Amtlicher fran¬

zösischer Bericht von «gestern nachmittag 3 Uhr. Trotz heftiger
Beschießung kehrten die französischen und englischen Flugzeuge,
die «gestern- die l^eb-iete von Chiftelle und Ostende vom-
üairdierten» ur hrt in unsere Linien zurück . Die «belgische
Artillerie bcls«ct> ,> «wirksam A-ns-cmrmlungcn und Unterstände .
In - «der Champagne «warfen «wir -während «der Nacht zehn
feindliche Gegenangriffe zurück . In den Argonnen ziemlich
«große Tätigkeit . Nähe Fontatneaux -Charmes zerstörten wir ein
feindliches Bl«ockhauS und -etwai hundert Meter Schützengraben.
«Ein deutscher Angriff zwischen Fourde Paris und «der Höhe
263 westlich Bourevilles , der von mindestens drei Ba-tail -

Die Gefährdung der Schweizer Grenze
dnrch die Franzosen.

Berlin , 17. Febr . Die „Kreuzzeitung " meldet : Der
„Züricher Tagesanzriger" schreibt : Die Aktionen der Frau-
zosen an der schweizerischen Grenze sind auf einen Aus .
fall der Deutschen eingerichtet . Die französi .
schen Batterien sind zehn Meter von der
schweizerischen Grenze ausgestellt , von wo
aus sie die Deutschen beschießen. Ter unerhörte Vorgang
erinnert an das Beispiel mit der Kathedrale von Reim ^

Bm MW» KriegrslhaiM.
I« SftmeichW -WmW Agerderich!.
Czernowitz von den Verbündeten

besetzt.
Die Ruffen über den Pruth zurück^eworfen. — Die

Karpathenkämpfe .
WTB . Wien , 18. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart, 18 . Februar:
An der Karpathenfront von Dukla bis gegen

Wysckow ist die Situation im allgemeinen unverändert .
Auch gestern wurde nahezu überall heftig gekämpft. Die
zahlreichen, auf die Stellungen der Verbündeten erfolgten
Angriffe der Rusien wurden unter großen Bett -
lüsten für den Gegner zurückgeschlajgen .
Der Gegner verlor hierbei auch 320 Mann an Ge¬
fangenen .

Durch die Besitznahme von K o l o m e a ist de» Ruffen
ein wichtiaer Stützpunkt in Ostgalizien südlich des Dnjestr
entrissen. Aus der Richtung von Stanislau fühtte das
Vorgehen feindlicher Verstärkungen zu neuerlichen größe¬
ren Kämpfen nördlich Nadvorna und nordwestlich Ko -
l o m e a, die noch audauern .

In der Bukowina ist der Gegner über den
Pruthzuxück geworfen . Czernowitz wurde ge¬
stern nachmittag von unseren Truppen besetzt .
Die Ruffen zogen in der Richtung auf N o w o si e l i cza
ab . In Russisch -Polen und Westgalizien nur Geschützkampf
und Geplänkel .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Die ungeheuren Verluste der Russen.
B e r l i n , 18. Febr . Aus Mailand wird der „Täg.

lichen Rundschau" gemeldet : Der Kriegskorrespondent des
„Sera " schreibt : Die russischen Verluste seit Wie¬
deraufnahme der österreichischen Offensive in den Kar.
pathen sind die schwer st endesganze nF e l d z u g s.Ter österreichische Offensivstoß kam so unerwartet , daß
ganze russische Regimenter , die in den nnwirt-
famen Tälern ohne Artillcricbedeckung ihrer Verwendung
harrten , durch das österreichische Artilleriefeuer Vernich -
t e t worden sind . Die russischen Verluste anTotensol »len die Zahl 60 000 übersteigen .

Von den KrikgrschWlSKk» im Orient.
Türkische Erfolge im Kampfe gegen die Engländer .
WTB . Konstantinopel , 18. Febr . (Nicht amtlich.) Der

Korrespondent der „Agence Milli " telegraphiert aus
Bagdad :
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Um Warschau.
Wir bringen nebenstehend

eine Karte der durch Fort¬
stark befestigten Stadt

Warschau
die jedenfalls demnächst in den
Vordergrund der Kämpfe sim
Osten tteten .wird. Warschau
(poln . Warszawa ) ist die Haupt¬
stadt des gleichnainigenrussisch¬
polnischen Gouvernements , hat
heute ca . 800000 Einwohner,
ca . 500 Fabriken mit etwa
40000 Arbeitern und einem
Prodnktionswert von nahezu
100 Millionen Rubel. Di»
Russen wehren sich verzweifelt
um den Be tz dieses Haupt
stützpunktcs ihrer Armee .

Hoffentlich ist derselbe bald
im Besitz unserer siegreichen
Truppen .
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Eine osmamsche Abteilung , bestehend aus einbundert -

un-döreißig Mann , die in der Umgebung von Schabich
eine Recognoszierung unternahm , jagte über zweihundert
feindliche Reiter , nachdem sie ihnen große Verluste zugesügt
hatte, in die Flucht . Am 15. Februar rückte eine osmanische
Truppenabteilung gegen K o r n a vor und es gelang ihr ,
sich den : Stationsorte der englischen Kanonenboote zu
nähern . Die englischen Posten der Kanonenboote zogen sich
unter beträchtlichen Verlusten zurück . Die Osnmnen er¬
beuteten zwei Kanonen und eine große Menge Munition .
Sie verloren bloß drei Tote und einige Verwundete . Der
Feind flüchtete hinter die Verschanzungen.

Jer Kampf zur See.
Me England sich röchen will.

WTB . London , 18. Fcbr . (Nicht amtlich.) Das
Reuter -Bureau meldet aus Washington : Ter britische
Botschafter hat der Regierung der Vereinigten Staaten
mitgeteilt , daß feindliche Untertanen auf
Schiffen , die die wichtigsten britischen Kolonialhäfen
anlaufen , in Zukunft von den Schiffen entfernt und
zurückgehalten weren sollen, gleichviel , ob sie
zur Besatzung oder zu den Passagieren ge¬
hören .

Man darf gespannt sein , was die Amerikaner zu dieser
englischen Maßnahme sagen werden .

Smftige Kriegrmchrichtes .
Der Kaiser an den Reichskanzler.

WTB . Berlin , 18. Febr . (Amtlich.) Der K a i s e r hat
gestern dem Reichskanzler von dem glorreichen Aus -
gang der „Winterschlacht in Masuren " tele-
graphisch Mitteilung gemacht. Der Kaiser hat dabei be¬
sonders hervorgehoben , daß sich unter seinen Augen die
neuen Verbände ebenso trefflich bewährt
haben wie die alten O st truppen . Vom L a n d -
sturmmann bis zum jüngsten Kriegsfrei¬

willigen hätten eifrig Alle ihr Bestes für das Vater¬
land hingegeben . Weder grimmige Kälte , noch tiefer
Schnee , weder unergründliche Wege, noch die Zähigkeit des
Gegners haben ihren Siegeslauf zu hemmen vermögen .
Unsere Verluste sind glücklicherweise gering .

Der Kaiser gedenkt in dem Telegramm sodann der
glänzenden Führung der Operationen und
sagt zum Schlüsse : „Meine Freude über diesen herrlichen
Erfolg wird beeinträchtigt durch den A n b l i ck d e s e i n st
so blühenden Striches , der lange Wochen in den
Händen des eFindes war , bar jeden menschlichen Fühlens ,
hat er in sinnloser Wut auf der Flucht fast das letzte Haus
und die letzte Scheune verbrannt oder sonst zerstört. . Unser
schönes Masurenland ist eine Wüste. Unersetzliches
ist verloren . Wer ich weiß mich mit jedem Deutschen
eins , wenn ich gelobe , daß , was Menschenkräfte vermögen ,
geschehen wird , um neues frisches Leben aus den Ruinen
entstehen zu lassen .

"

Das Lustschiff „L 3" verloren .
MDB . Berlin , 18. Febr . ( Nicht amtlich. ) Wie wir er¬

fahre«, ist das Luftschiff „L. 3" auf einer Erkundigungsfahrt
bei Südsturm infolge Motorhavarie auf der Insel F a n o e an
der Westküste Jütlands niedergegangen. Das Luftschiff ist ver¬
loren . Die ganze Besatzung ist gerettet.

„Der letzte Tag der englische« Weltherrschaft."
Kopenhagen, 18. Fcbr . Das Kopenhagener Extra¬

blatt schreibt : Wenn /die Deutschen rmstainde seien, Englands
Küsten durch einen Mine « gürte ! etnzukretseu, sei der
18. Februar der letzte Tag der englischen Welt¬
herrschaft . Dann sei die Macht der englischen Flotte end¬
gültig vorbei. Wenn Deutschland den Aushungerungskrieg gegen
England führen wolle, gebe es keine Wahl. Eine Kriegführung ,
die britische Schiffe durch die plumpe Kriegslist übermalter
.Schornsteine und Schisssseiten entschlüpfen stehe, wäre lächerlich
Denn Deutschland der Blockadertng gelinge, werde sich England

Kleine* Feuilleton.
Das Unglück vereinigt uns !

Ein Mitarbeiter des Berner „Bund " schreibt aus einen:
deutschen Lazarett : Ich habe auch eine ganze Anzahl photogra¬
phischer Karten gesehen, die französische Verwundete nach Hause
sandten . Me Bilder zeigten Aufnahmen aus den Lazarettsälen
und enthielten die Versicherung, daß den Verwundeten die beste
Pflege zuteil werde. Biele französische Genesende ließen sich
mit .deutschen Kameraden zusammen photographieren. Ein Bild
werde ich nie vergessen. Es zeigte mit ineinander geschobenen
Armen einen französischen -Soldaten mit zwei hölzernen Beinen
und links und rechts van ihm je einen deutschen Soldaten mir
nur einem Arm oder einem Bein . Uckber die Photographie
hotte der Franzose geschrieben : „ Le malheuT nous reunit !"
(Das Unglück vereinigt uns . ) Mole vier Worte sprechen Bände .
£ (b nicht gerade der kameradschaftliche Verkehr, der sich zwischen
den deutschen und französischen Verwundeten in den Lazaretten
entwickelt , und die Berichte, die darüber nach Haufe gesandt
werden , ein stilles, aber mit .der Zeit immer nachhaltiger wir¬
kendes Mittel der Verständigung und- Versöhnung abgeben?
Wir wollen es hoffen-.

Dauerwurst und Gulasch mit Hufeisen.
Unfern Militärlieferanten passieren auf der Jagd nach

Profit manche «köstliche Eingeständnisse. In einer großen rhei¬
nischen Zeitung finden wir dieses Inserat :

MMtärftiefeleifeu , Hufeisen , Hufstollen,
Sparen , Dauerwurst und -Gulasch
sofort greifbar abzugebcm

Wir wollen hoffen, daß unsere wackeren Baterl -andsverter-
diger in den : von diesem Inserenten angebotenen Gulasch oder
in der von ihm - offerierten „Dauerwurst " nicht etwa „greifbare "
Funde von „Hufeisen-" machen -, die dieser vielseitige KriegSliefe-
vant ebenfalls anbi-edct. Auch wird es .der betriebsame Liefe¬
rant keinem Leser übelnehmen können, wenn er durch das In¬
serat auf den Gedanken gebracht wird , ob das Fleisch dieser
Dauerwurst oder dieses Gulasch nicht vorher in anderer Form
Hufeisen unter sich gehabt habe oder ob -das Rohmaterial dieser
dielbogehrten Fressalien nicht in bessern und weniger kriegeri¬
schen Zeiten von Sporen gekitzelt worden sei

Doch nn Ernste : DaS Treiben dieser Kriegsliesevanten ist
eines der interessantesten Kapitel des ganzen Krieges. Eine
flanae Reihe von Leuten hat -den Krieg benutzt, um ihr Schäfchen

ohne Zufuhren nur wenige Wochen halten können . Das sc:
eine Chance, deren Ergreifung durch die Deutschen verständlich
sei , wenn auch die Kriegführung dadurch eine kolossale Härte
bekomme.

Ein Sonderfrieden zwischen Deutschland und Japan ?
Me „Basler Nachrichten " melden aus Peking vom 17. üs.

Akts . : Unter dem Vorsitze -des Grasen Cf um o: bildete sich eine
Liga gum Friedensschluß mit Deutschland . Me
„ Basler Nachr .

" melden vom 16. d. M . aus Petersburg :
Meser Tage ging durch die europäische Presse die Nachricht , der
neue deutsche Gesandte in Japan , Hintze , tväre
aus einem norwegischen Dampfer von -den Japanern festgenom-
men worden und habe infolgedessen nicht nach Chriftiania go-
langen können. Run liegt eine Nachvicht der Petersburger
Del-cyrapihenagentur aus Peking vor , die klipp und Aar molder ,
der -deutffcke Gesandte fei dort eingetroffen. Noch mehr als das
—• die halbamtliche Agentur veröffentlicht eine Unterredung , die
der Pekinger Korrespondent der japanischen Zeitung „ Asahi " mit
dem -Gesandten Hintze gehabt hatte . Der Gesandte evwähn-te
darauf die Möglichkeit eines Sonderfriedens zwischen
Japan und Deutschland .

Russische Bedenken gegen die japanische Politik .
WTB . Moskau , 18. Febr . (Nicht amtlich.) Die Zei¬

tung „ Rußkoje Wjedomosti " schreibt in einem Leitartikel :
Die japanischen Forderungen an China bedeuten gar nichts
anderes als eine Aegyptisierung Chinas . Die Forderungen
lokalen Charakters sind schon an sich groß genug . Ihre
Verwirklichung würde China zum größten Teil zu einer
japanische « Kolonie machen . Aber die allgemeinen
Forderungen gehen viel weiter und machen die politische
Unabhängigkeit Chinas zu einer Fiktion . Man erinnert
sich unwillkürlich an die englisch - ägyptischen Be
ziehungen ; möglich , daß sie sogar als Vorbild gedient
haben . Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Entente Japan
genügend Bewegungsfreiheit in China zugestanden hat,
aber natürlich nur in bestimmten Grenzen . Das jetzige
japanische Programm übersteigtalledieseGren -
z e n und die Verwirklichung dieses Programms ist vom
Standpunkt der vitalsten Interessen der europäischen
Mächte vollkommen unzulässig .

« ee anguwenden . Er hat infolgedessen die Erklärung abgegeben ,
idaß Deutschland - die ganze Untcrsecbootblockade fallen lassen
wird , sobald Großbritannien erklärt , -daß es sich ohne Einschrän¬
kung an die Londoner Deklaration odcr auch an den .
Pariser Ver trtt g halten wird , sobald die für die Zivilbe¬
völkerung notwendigen Nahrungsmittel frei nach Deutschland
hereingebracht werden können. Dieser Vorschlag ist auf -diplo -
matischem Wege übermittelt ivorden. Sollte er von England
angenommen werden , so würde die Angelegenheit nicht
länger eine Streitfrage zwischen Amerika und Deutschland
-bilden.

Der stellvertretende Chef des Adm -rrolstabs macht sodann
darauf aufmerksam , daß England , als es durch seine Prokla¬
mation die Nordsee verschloß, amerikanischen Schiffen, die
nach dem neutralen Holland fuhren , keine freie Fahrt
gewährte , sondern -zwang, bestimmten Routen einzufchbagen ,
einen englischen Lotsen an . Bord zu nehmen und sich aus Krietzs-
-konterbande hin durchsuchen zu lassen . Behncke erklärke , daß
Deutschland hingegen bereit sei, Amerika eine freiere
und sichere Methode vorzufchlagen: Amerikanisch : Schisse,
-die durch -den Kanal nach eng -lischen Häfen -fahren, sollen vor,
einer Anzahl amerikanischer Kriegsschiffe in einem,
Hafen an der -Südwestküste Irlands erwartet werden, und sobald
drahtlose Verbindung hergestellt ist, soll eines dieser Kriegsschiffe
-den Handelsfahrzeu -gen eutgegenfahren und sie tmrch jene Teile
der englischen Gewässer begleiten , die von Deutschland als ge¬
fährlich erklärt worden sind .

Zum Unterseebootkrieg .
Eine Unterredung mit dem stellvertretenden Chef des

deutschen Admiralstabs .
Berlin , 18. Febr . Die „Bost. Zdg . " meldet aus Amsterdam :

In einer von amerikanischen Blättern - veröffentlichten
Unterredung mit dem amerikanischen Marineattachc , Kapitän
GH erar di , gab der stellvertretende Chef des deutschen Ad-
miralstabs , Behncke , über die Lage eine Erklärung ab , in
der er u . a . ausführte :

Bis jetzt hat sich Deutschland in seinem Seekriege an di :
Bestimmung der Londoner Deklaration gehalten . Die Sperre
der Nahrungsmittel ist aber nunmehr so weit fortgeschritten, daß
es für Deutschland notwendig geworden ist, England durch
Anwendung von Gewaltmitteln zur Vernunft zu brin .
ge n. Deutschland weiß , daß -England durch Anwendung von
Unterseebooten in eine Lage gebracht werden kann, in der 0
selbst Mangel an Nahrungsmitteln leiden würde.
Deutschland hat genüg -end Unterseeboots st reit -
k r ä f t c , um dies du rchzuführc n . Die Schwierigkeiten,
die sich dieser Unterseeboot-Campagne cntgegenstellen, hängen
zum großen Teil mit der -Rücksicht zufamnren, die man auf
neutrale Schiffe und die Menschenleben - an Bord
aller Handelsschiffe zu nehmen wünscht , ganz gleiche ob es neu¬
trale oder feindliche sind. Deutschland wünscht nicht im ge¬
ringsten amerikanische oder andere neutrale Schiffe oder deren
Ladung zu -beschädigen , soweit sie nicht Kriegskonterbande füh¬
ren . Den kommandierenden- Offizieren -der Unterseeboote ist
der Befehl erteilt worden , alle Anstrengungen- zu machen , um
den Neutra -len möglichste Rücksicht angedeihen zu lassen.

Obwohl der deutsche Admiralstab überzeugt -ist , -daß die An¬
wendung von Unterseebooten von großem Einfluß auf einen
schnellen Friedensschluß sein wird , wünscht er doch nicht , diese
zum Nachteil des neutralen Handels und Völkerrechts auf hoher

zu scheren . Zunächst -wandten sich diese Prvsitgeier an die M: I :-
tärbohörden und boten- -ihnen di« Lieferung eines bestimmten
Quantums von Kriegsbedarf an -, lieferbar zu einem bestimmten
Datum und zu dem und dem Preise . Da der Heeresverwaltung
jedes halbwegs annehmbare Angebot recht ivar und -da auf -den
Preis nicht so gesehen wurde , machten dich« Vermittler ein gutes
Geschäft. Entweder traten sie mit einem Fabrikanten in Ver¬
bindung , der den Auftrag ausführte , oder — und -das geschah in
-den meisten- Fällen ! —- sie traten den Auftrag gegen Zählung
einer fetten Provision an den Fabrikanten - ab.

So werden die Waren zum Schaden- -der -Steuerzahler durch
das parasitische Zwischenglied noch mehr als sonst schon ver¬
teuert . Den Vern:ittliern genügt -es, ihren Verdienst einzuftre :-
chen. Ihr Patriotismus erschöpft sich in -dem Gedanken :
„Deutschland-, Deutschland über olles — -wenn e-S gut bezahlt.

"

Tie Wirkung der 30,5 Zentimeter -Mörser . Gin Georgs-
walder Artillerist schildert in einem Briefe an seine Angehörigen
anschaulich die Wirkung der großen Motormörser . Er berichtet:
Ein schöner Wintcrtag . Gleich früh begann unser Feuer . Eine
solche Schußbombe w:egt 380 Kilogramm und enthält fast 300
Kilogramm Spengstoff . Sie trifft auf 27 Kilometer, wir schos¬
sen aber auf nur 13, -daher sehr genau . Die Wirkung war fürch¬
terlich. Der erste Schutz galt einem Dorfe , in dem sich viele
Ruffen befanden . Drei Häuser stürzten sofort ein und Teile
von Menschen und Pferden flogen in die Luft . Der zweite galt
einem Train , -bei dem sich viele Ruffen an Fuhrwerken zu schas¬
sen machten. Mehrere Fuhrwerke samt Bespannungen und viele
Menschen wurden mehr als 100 Meter hoch in die Luft geschleu¬
dert und in weitem Umkreis durch -den Luftdruck alles getütet.
Der dritte Schuß war gleich verheerend. Viele Neugierige hat¬
ten sich um die Unfallstelle gesammelt . Der dritte Schuß tötete
alle in weitem Umkreis. Nun flüchteten die Ruffen- in fürch¬
terlicher AusreMng , sogar aus .den Schützengräben der Um¬
gebung an einen Waldessaum . Da kam der vierte Schuß. Nach¬
dem der Rauch verzogen -war , sahen wir nichts als eine -weithin
geschwärzte Schneedeckte und einen großen Trichter. Das Leben
-war in der ganzen Gegend erstorben. Ucbetzdies wurden an
diesem Tage von unserer schweren Artillerie ganze Schützen¬
gräben - zugeschüttet, mit Granaten natürlich . Die Feinde sen¬
deten uns vierzig Schrapnells , doch wurde bei uns kein Mann
getötet. Ein gefangener russischer Offizier erklärte : Die Rus¬
sen flogen zerfetzt auf die Dächer weitentfernter Häuser . Teuf¬
lisch, nicht -wahr ; aber wir freuen uns . Der Mensch verroht im
Kriege . . ...

Schweiz .
flnslnnd .

Ausfuhrverbote . Der BundeSrat hat das Ausfuhrverbot aus
Abfall - Schwefelsäure , Eschenholz , Kälber ,
mögen und Käse -labe ausgedehnt .
Holland .

Ausfuhrverbot . Aus Amsterdam -wird gemeldet,̂ daß
demnächst die Ausfuhr von Rind - und -Schweinefleisch , sowie
von Flachs und Einzelteilen von Motorrädern ans den Nieder-
landen verboten wird .
Frankreich .

Me Sozialisten für die Fortsetzung des Krieges. Die fozla>-
kistifchen Parlamentarier traten am Mittwoch nachmittagszu¬
sammen, Der Londoner Befchluhantnag, in dem die Sozialisten
der veMindeten Mächte -den Willen au -sfprachen, den Kampf
-bis ans Ende fortzufetzen, fand einstimmige Annahme .
England .

Me Haltung der I . L . P . Drei weiter-e Provinz-ialkonse-
renzen der I . L. P . -haben ihre Bovbevatungon zum Ostern- sta-tt-
ftndenden Parteitag -der Paarte: beendet nnd ihre -dem Parteitag
zu unterbreitenden Resolutionen gefaßt, und zwar die Provtn--
zialkonfevenzen von Wales , von Südoist-Engliand und von Nord -
oste :Vland . Sie alle zeigen dasselbe Bild wie die früheren Pro -
vinzialkon-fevsngen, über die Ivir bereits berichtet haben. Die
kriegsfeindliche Haltung des Vorstandes der
I . L. P . und des Parteiorgans „ La-bour Leader" werden durch¬
weg mit der größten Einmütigkeit gutgeheißen , die Ar¬
beiterpartei -wird für ihre Beteiligung an der Rekrutierungs -
kampagne der bürgerlichen Parteien getadelt und dte jtngoifti-
fchcn- Irrwege des Arboiterorgans „Daily Citizen" an den Pran¬
ger gestellt. Daneben sind überall Resolutionen angenommen
-worden, die -sich mehr allgemein gegen die imperialistische aus¬
wärtige Politik wenden und einen Fri -eden ohne Eroberungen,
der den Rüstungen zu Wasser und zu Lan-de ein Ende macht,
fordern . Beson-ders herrorzu -hebei : wäre , daß sich an - der Pro -
vinzia-lkonferenz der Oftküstgvafscha -ften, von deren Bevölkerung
man nach den Heimsuchungen- der deutschen Kriegs- und Luft¬
schiffe noch am Ehesten eine deutsch -feindliche Stimmung hätte
erwarten können, kein einziges Wort gegen die kriiegs- und re»
gterung «feindliche Politik der I . L. P . erhoben wurde.
Schweden .

Nur kurzfristige Auslandspäffe . In einem Rundschreiben
an die schwedischen Staatsbehörden ordnet die Regierung an-,
daß mit Rücksicht aus die äußere politische Lage den wehrpflich¬
tigen Sdaa -tSangchörigei: Schwedens nur kurzfristige
Auslandspässe und auch dann nur iu besonders dring¬
lichen Fällen auszustellen feien.
Türkei.

Begeisterte Kundgebungen für Deutschland. Aus Kon¬
st a n t : n o p e I wird berichtet : Die Nachricht vom Siege der

Eingegangene Bücher und geitschriften .
(Alle 4}i«r

_ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit,
schritten können von der Parteibuch -Handlung bezogen werden.)

Vom „Wahren Jakob" ist -soeben die 4. Nummer -des 32 .
Jahrgangs erschienen. Der Preis der Nummer ist 10 Pfg .

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
(Administration Berlin W. , Potsdamevstraße 121b , die fortanwieder alle 14 Tage erscheinen, ha-ben soeben -das 3. Heft ihres
21 . Jahrgangs herau -Sge!gÄ>en-. AUS feinem Inhalt hch-ein wir.
hervor : Wolfgang Heine , Mitglied - des Reichstags : Die Einheit
der Nation . — Robert Schmidt , M . d. R . : Die deutschen Gewerk¬
schaften und der englische Aushungerungsplan . — Julius Ka¬
liski : Vevgc -ltungspolitik gegen England . — Paul Kampsfmeher:
Die dritte Internationale und -der Krieg. — Rudolf Wissest :
Die Arbeiterversicherung während des Krieges . — Staatssozia¬
lismus von Edmund Fischer. — Kommunalsozialismus von Dr .
Hugo Lindcmann . — Sozi -alwiffenschaften- von Dr . Conrad
Schmidt. — Musik von Dr . Edgar Jstel . — Verkehr von Felix
Linke . — Kolonisation von Hermann Kvanold. — Der Preis des
Hestes beträgt 50 Pf . Zu haben in jeder Buchhandlung, in- -den
Kiosken und Bahnhöfen , bei allen Kolporteuren , ferner zu be¬
ziehen - durch jede Postansialt , sowie direkt durch den Verlag- dev
Sozialistischen Monatshefte , Berlin W . 35. Probehefte werde »
auf Verlangen vom Verlag jederzeit kostenfrei übersandt.

Plutus . Kritische Zeitschrift für Volkswirtschaft und Fi¬
nanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 7./8.
Heft des 12. Jahrgangs : Mittlerbankcn . — Kommissionswaren»
gcschäste und deren Verbuchung. Von C. Steiner -Dresden, —*
Revue der Presse : Oedlandkultivierung als dringende Kriegs¬
maßnahme . — Englands Z 'inknöte. — Weigerung eines Aktio¬
närs zur Leistung der rückständigen Einzahlung auf seine Aktien.
— Pfändbarkeit der Gelhaltsforderungen ungetreuer Angestell¬
ter . — Der freie -Börsenverkehr in Wien. — Kriegsovganifotio-
nen der deutschen Industrie . — Neugründungen von Heeres¬
bedarfsfirmen , — Leipziger Kriegsmeffe 1915 . — Umschau : Hans
Schänitz. — Verdeutschte Bilanzen . — Technikerfol -ge . — -Ge¬
danken über den Geldmarkt . Bon Justus . — Plutus -Mcrktafel.— PlutuS -Archiv : Ehcfs und Angestellte . — Reue Literatur
— Generalversammlungen , — ( Abonnement vierteljährlich per
Post, Buchhandlung und diräkt vom Plutns -Verlag 4,50 Mk.
Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Plutus -
Berlaa , Berlin W . 62, Kleiftstrahe 21.)
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Deutschen in Ostpreuhen wurde im Parlament durch Tele¬
gramme >des Wolsffchen Te l«gr -aphenbu.reaus bekannt, die die
. Agence Milli " im Parlament batte , anschlagen lassen . Gleich
«u Beginn der Sitzung beschloss die Kammer ' unter begeisterten
Kundgebungen für Deutschland, dem grossen verbündeten deut¬
schen Volke durch Vermittlung des 'deutschen Reichstags ihre
Glückwünsche auzusprechen. — Ganz Äonstantinopel war mit
Fahnen in Len osmantschcin , deutschen , österreichischen und
rmgarrschen - Farben geschmückt. Abends war die Stadt festlich
beleuchtet.
Mexiko.

Schlimme Lage der Diplomaten . Von amtlicher Seite wird
oerlautbart , dass die Lage des diplomatischen Korps in Mexiko

. schlechter als je sei . Die Zeitungen in Vera er uz , wo sich
Carranza - z Regierung bssirvd-et, 'oeröffentlichen Artikel, durch
die die Diplomaten veranlasst werden sollen , 'entweder nach Vera-'ruz nbcrzusiedeln oder -das Land zu verlassen .

Deutsche Politik .
Günstiger Stand der Reichsbank.

Die Reichsbank hat in der Woche vom 7 . bis 15. Fe¬
bruar einen Goldznsluß von 33,5 Millionen Mark gehabt.
In solcher Höhe ist der Bank seit Ende November in einer
Woche gelbes Metall nicht zugesührt worden. Der Gesamt¬
bestand an Gold stellt sich jetzt ans 2228,6 Millionen Mark .
Der Ausweis vom 15 . Februar ist daher außergewöhnlich
günstig. Seit Beginn des Krieges hat sich der Goldbestand
der Reichsbank uni 975 Millionen Mark erhöht, wovoir
205 Millionen Mark aus der Kriegsschatzreserve stammen.
Die Reichsbank hat 34,7 Millionen Mark Tarlehenskassen-
scheine an die Darlehenskassen znriickgeben können, weil
die von diesen gewährten Darlehen sich von 699,7 auf 665
Millionen Mark verringert haben.

Der verbotene Fünfuhr - Tee.
Auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken

siat der Berliner Polizeipräsident kn Landespolizeibezirk
Berlin die Veranstaltung sogenannter Fünfuhr -Tees mit
Gesangs - und sonstigen Vorträgen in den Kabaretts , Cäfss
und Restaurants an den Nachmittagen verboten.

Zusammentritt des elsaß - lothringischen Landtags .
Der elsaß - lothringische Landtag tritt , wie die „Elsaß-

lothringische Landeszeitung " meldet, Ende März oder
April zu einer kurzen Tagung zusammen.

Zeitungsvrrbot in Bayern .
Vom stellvertretenden Generalkommando ivurde in

Würzburg die „ Neue bayerische Landeszeitung "
, Organ

des bayerischen Bauernbundes , auf drei Tage verboten.
Der Rndolstädter Landtag

wird von der Regierung zu einer jedenfalls nur kurzen
Tagung - anfangs März einberufen werden. In der Haupt¬
sache dürfte es sich um Bewilligung von Mitteln zur Lin¬
derung der durch den Krieg geschaffenen Notlage handeln.

Tie zweite deutsche Kriegsanleihe .
Wie die „ Berliner Politischeir Nachrichten " erfahren ,

werden die Bedingungen für die Begebung der zweiten
Kriegsanleihe bereits in den letzten Tagen des lau-
senden Monats bekannt gegeben - werden.

flus der Partei .
Sein 25jähriges Stadtverordneten -Jubiläum

konnte dieser Tage Genosse Reichstagsabgeordneter Fritz Z u -
bei l in Berlin feiern . In der Wohnung Zubeils in der Grün --
auer Straße erschienen nacheinander , wie kürzlich beim Genossen
Stadthagen , die Deputationen und Freunde , um ihm zu gratu¬
lieren . Als Vertreter der Stadtverordnetenversammlung er¬
schien der Siadtverordn -etenvorstchcr--Stellvertreter Geh . Justiz¬
rat Cassel mit Mitgliedern des Vorstandes der Versammlung
und überreichte eine recht geschmackvoll ausgcstattete Glück-
wunschadreffe . In seiner Ansprache betonte Herr Cassel , daß die
jehtge schwere Zeit und das einheitliche Zusammenstehen des
deutschen VrilkeS cs -hoffentlich nach dem Kriege unmöglich
mache , dass Parteien wegen ihrer Ueberzeu -
gung besonders behandelt würden . Die Parteien
lind die -politischen Kämpfe würden zwar nicht -verschwinden -, aber
die Formen , in denen sie sich nbspie-len -würden , würden
hofse nt l i ch a n de r e sein . Cassel fand warme Worte der
Anerkennung s-ür die dem Gemeinwohl Berlins gewidmete
Arbeit Zubeils und gab der Hoffnung Ausdruck, dass dem Jubilar
es vergönnt sein möge!, noch - lange seine kommunale Täti -gsoir
ausüben - zu können . Wohl habe Zubeil auch im Rathause seine
Meinung -vertreten , die von anderer Seite nicht immer geseilt
worden sei, aber es müsse a-nerkan-n-t -werden, dass er -das- ans
Grund se-iner Uciberzeug-ung getan -habe. Zubcil dankte in
bewegten Worten . Auch die Fraktion der Alten Linken
zoatu-lierte . Vorher ihatte die 'sozialdemokratische Fraktion durch
ihren Vorstand -dem Jubilar -die Glückwünsche der Fraktion aus¬
gesprochen und ein Blumenarrangement überreicht. Das gleicke
geschah vom Verband der Wahl-Vereine, -der durch die Mitglieder
des Geschäitsnihrend -en Ausschusses vertreten tvar . Auch -der
Reichstayswa-hlkr e iS -war vertreten , zahlreiche Fra -ktionSkollegen
und einige albe Kampfgenossen. Ten mündlichen- Gratulationen
schlossen sich schrüft-Iiche an . Ter Ober bürgermeist et
Wer mu tih hatte ein Glückwunschschreiben gesandt, die Freie
Fraktion der -Stadtverordnetenversammlung gratulierte tele¬
graphisch . Unser den - schrrftlicken -Gratulationen ries sin Schrei¬
ben aus dem Felde mit zahlreichen- Unterschriften besondere
Freude hervor.

flus dem Lande.
Durlach.
>

— Die Leichenfeier für Ge» . Karl Klaer -fand am Mittwoch
nachmittag rm Krematorium in Karlsruhe i-n- einfach schlichter
Weise statt . Ta -die Hinterbliebenen , im- Sinne des Verstorbe¬nen han -del-nd, auf -die . Mitwirkung eines Geistlichen verzichteten,widmete Gen . Flohr in kurzen Zügen dem dahingeschiedeneu
Parteifreund einen ivarmempfundonen Nachruf. An- -der Bahre
lsgtsn -der soziäldem. Verein , sowie seine Weöftiat-tkoll-egen
Kränze n ieder. .

— Sozialdcm . Verein . Morgen Samstag abend ftn!det im
. -Schwanen" eure Mitgliederversammlung statt mit Vortrag
Kricgsmassnaihme»i "

, worauf wir die Genossen - und -Genossinnen
noch besonders hi-mvei -s«n- möchten . Da in der Versammlung
auch zu -den -demnächst geplanten Gemei nd e der t re t e r -
Kon serenzen Stellung genommen werden soll, wollen ins -
bejorideae nnljeve BürgerauSschutzmttglieder möglichst
vollzählig erscheinen, (Siehe Ber -einSa-nzeiyer. )

— Ein Saatgutmarkt , veranstaltet vom landwirtschaftlichen
üezrvksvereiu Durloch , findet morgen Samstag vormittags halb
- Whr beginnend, in der „Blume." statt . Tonan schließt sich am
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Sonntag von vormittags 11 Uhr bis abends 5 Uhr in den gleichen
Lokälität-eu -eine SaatgutauSstellung bei freiem Em -
trit -t an .

Die Regelung des Brot- und Mrhlbezugs dxr Konsu¬
menten durch Ausgabe sogen. Brotkarten soll Samstag , den
3V . Februar , hier i-n Kraft treten .
Brnchsal .

— Der dritte vaterländische Abend findet am Samstag
abend y20 Uhr im „Fortuna "-Saale statt. Hierzu ist jeder¬
mann einge-laden. Der Eintritt ist frei und wäre ein guter
Besuch , insbesondere auch von Frauen , sehr erwünscht.
Offenburg.

-— Todesfall . Im hohen Alter von- 92 Jahren ist in Karls¬
ruhe bei ihren -Angehörigen Frau Registrator Zeis Wtwe ge¬
storben. Durch den Tod der ehrwürdigen Matrone wird -die
ältere Generation an die Zeit erinnert , wo das gesellschaftliche
Leben 'der Stadt ganz besonders entwickelt war . Ter „Stveich-
musikverein" mit seinen beachtenswerten Leistungen stand da¬
mals, in den 80er Jahren , unter der sachverständigen Leitung
von „Papa " Zeis , einer beliebten , stadtbekannten Persönlichkeit»
des Mannes der jetzt Verstorbenen,

* Fordach ( Murgtal ) , 19. Febc. Inder vergangenen Woche
gerieten zwei Burschen in einer hiesigen Wirtschaft in Streit .
Einer -derselben patzte seinem Gegner auf 'der Strasse ans und
stieß ihm mit voller Wucht ein Messer in den Rücken . Die Ver¬
letzung -war eine so schwere , dass -der Bursche nach mehrtägigem
.Krankenlager starb . Der Täter -wurde sofort verhaftet .* Mannheim , 18. Febr . Zwei Mannheimer Buben -, die sich
aus -dem Wege zur Front -befanden, wurden - in Kaiserslautern
aügefaht und dort von ihren Eltern wieder abgeholt. Wegen
unerlaubten , Waffentrage -ns- erhielten sie vom Standgericht
einen Verweis . — Aus Pla -nkstadt wird berichtet, dass auch
zwei dortige B-uiben ausgerückt sind. Mit Landkarte, Rucksack ,
E-sswaren versehen und durch drei Paar Hosen gegen die Kälte
geschützt, sind die Schüler Johann Miller und Karl Hüngerle in
früher Morgenstunde auf Schusters Rappen nach Westen aus-
gebrochen .

— In der Breiten Strasse fuhr gestern mittag kurz nach
12 Uhr die bei Kürschner Schwerzke beschäftigte 30 Jahre alte
Näherin- -Emma QuinkeS, als sie zu Rad ans -dem Heimweg
beyrissen war, indem sie einem- Wagen der Elektrischen auswich,
gegen einen entgc-genk-ommenden- an -dern . Die Unglückliche erlitt
dabei so schwere Verletzungen, u . a . -einen S -chädelbruch , daß sie
im Kra-nken -haus heute früh -gestorben ist.

* Bi klingen , 18. Febr . Wieder ein Opfer der
Bahnschutzwache . Zwischen den Bahnstationen Petrrzell
und Kirnach ereignete sich ein tödlicher Ungliicksfall . Der
verheiratete Landsturmmann Bäckermeister Kletzlen von Senn -
hrim , der auf Bahnwache stand, wurde von einem vorbeifahren¬
den Schnellzug erfasst und anf der Stelle getötet .

* Böhrenbach bei Billin -gen , 18. Febr . Ein netter
V iz -epo liz ist . Als Li-ebosgabenmarder entpuppte sich der
hiesige Vizepol-izist. Beim Ordnen von Liebesgaben -bemerkte
man, daß mehrere Gegenstände abhanden gekommen waren . Eine
Haussuchung bei dem Vizepolizist förderte dann die vermissten
Sachen- ans Tageslicht.

* Lahr, 19 . Febr . Die städtische NotstandskommWon. hat
an -alle, welche über ein anbaufähiges Grundstück verfügen, die
Aufforderung erlassen, wenn sie dieses Grundstück nicht selbst
oder -durch andere a-nbauen können, es dem S -tadtbauamt an¬
zumelden, _

flu « der Stadt .
* Karlsruhe , 1 . Februar .

Ungleiche Lasten im Kriege.
lieber dieses Kapitel bringt der „B -a bische Beob¬

achter " in seiner Mikkwochsnum -mer eine Zuschrift vom
Lande, in der auf die vielf-ache Ungerechtigkeit in der Ver¬
teilung der' Kriegslasten hingewiesen wird , ein- Kapitel ,
das wir ebenfalls schon mehrfach behandelt haben. In der
Zuschrift wird die Lage einer Bauernwitwe , die mehrere
Söhne im Felde stehen I>at , aber keinen Pfennig Unterstütz-
nn-g- erhält , behandelt . Hätte sie den Mann im Felde
stehen , würde sie Unterstützung bekommen , so aber nicht .
Jetzt soll das Feld bestellt werden und die Arme der Sohne
fehlen. Die Frau muß fremde Hilfe bezahlen, wenn sie
die in heutiger Zeit doppelt wichtige Feldarbeit verrichten
will . Das Gesetz weist hier eine Lücke auf . Auch für die-
nende Söhne sollte eine Unterstützung gewährt werden.

Mit Recht wird in dem Artikel auf die Lage der B e -
amten verwiesen, die aus dem Kriege noch ein Geschäft
machen . Da wird ans einen ledigen Staatsbeamten ge¬
wiesen , der als Haupftliann 600 Mk . monatlich bezieht.
Bon seinem Gehalt als Staatsbeamter wird allerdings ein
Teil abgezogen , aber Tatsache ist , daß seine Einkünfte im
Kriege sehr wesentlich höhere sind wie im Frieden und der
Artikelschreiber frägt mit Recht : Ist das recht im Verhält¬
nis zu anderen Ständen , zum Bauern - , Handwerker- und
Kausmannsstande ? Auch zum A rb e i t er sta n d e?
möchten wir hinzirfügen.

Es sollten wirklich Maßnahmen gegen solche handgreif¬
lichen Ungerechtigkeiten getroffen werden. Es hat sich
schon genügend Unmut darüber angehäust , daß sich die Be¬
amten nach ungefährlichen Ossizierspöstchen Proviantamt ,
Jnten -dantur , Bekleidnngsamt etc .) drängten , wo sie einer¬
seits für die eigene tverte Haut nichts riskier -en, anderer¬
seits sogar die Einkünfte vermehren, das heißt, an dem
Krieg noch Profit irmchen.

Zum Kapitel Lebensmittelwucher.
schreibt man- uns : Unter dieser Spitzmarke erschien kürzlich an
-dieser Stelle ein Artikel, -welcher sich speziell mit den Kar -
tos f e l p re i s c n bef-aßte . Die Randbemerkung der Redaktion
gipfelte darin , dass -die Produzenten es mit der Teuerungs -
schvaube so -lange treiben -, bis die Regierung die Sache in die
Hand nehme und wie schon an andern Orten , auch in Baden ,
schliesslich zu dem Mttel -der Beschlagnahme sämtlicher Kartoffel -
Vorräte schreiten müsse. A-llen-thalben war man schon auf diese
Maßregel -gofa.tzt, als auf einmal jetzt vom Bundcsvat die neue
Verordnung für L erau ffetz u ng der Höchstpreise für Kar-
tofs-eln um 1,75 Mk. , also von - 9,75 Mk . aus 5,50 Mk . pro Zent¬
ner, herauskam . Wie aus den Wolken gefallen , wirkte diese
Verordnung auf die Gemüter -der unteren Vol-ksklasserr und so
manche Hausfrau , deren Ernährer im Felde steht, wird mit
Guauen- in die Zukunft blicken , zumal nun -, abgesehen von den
vielen- andern - Produkten , 'die schon - im Preise kolossal ( z. B . Fett
und Brot ) in- -die .Höhe gegangen sind , jetzt auch noch das wich¬
tigste Lbbensmittelprodukt , die Kartoffeln , in ungeheurem und
unerschwinglichem Masse im Preise in die Hohe gingen . Hier
in Karlsruhe ist -der Preis sogar auf 6 Mk. pro Zentner » -also
ccm rund 100 Prozent -eit Ausbruch des Kri-eyeK» -gestiegen , d. h.
festgesetzt.

Diese ungeheure -Steigerung -wäre noch zu verzeihen, wenn
wir in Deutschland keine Kartoffeln - hätten .und jetzt durch hohe

Sette 4.
Fvachtspefen vom Ausland beziehen müssten . So haben wir aber
speziell von- diesem Produkt gerade -genug im Lande und trotz¬
dem eine so furchtbare und unbegründete Steigerung des Prei¬
ses. Meichzertiy wird in der Verordnung -der Preis für Früh -
jahrs -kartoffeln aus sage und schreibe 10 Mk . festgesetzt mit der
Begründung , aus diese Art und Weise -die Anpflanzung -Aust der
Grundstü -cksinhaber zu fördern oder besser gesagt anzufeuern .
Dies alles -wäre recht und schön und wir gönnen den Produ¬
zenten den Verdienst recht gerne , j-cdoch mühten diese Verovd-
nungen nicht bloss das Wohl -der Produzenten » sondern auch de»
der Käufer im Auge behalten . Dem Wohlhabenden macht es
schliesslich nicht viel aus »und itzt derselbe -dc-shalb kein Pfund
Fleisch oder Kartoffel mehr oder weniger . Der arme Teufel ,
Arbeiter oder Kleingeschäft-smann aber , -der jeden Pfennig erst
sauer -verdienen muss, -bevor er ihn ausypben- kann, befindet sich
in einer nicht ben-e-iden-swerten Lage und nur dem kleinsten Teil
davon wird es möglich sein, solche Wucherprr-is« bezahlen zu
-können.

Es -ist deshalb Pflicht unserer Regierung , dafür zu sorgen,
das Los -des bedürftigen Volks -teilS möglichst zu erleichtern-, war .
auf -derselbe Anspruch ha-ben -darf, zumal der grösste Teil unseres
kämpfen-den Feldheeres aus -diesen Klassen besteht . Also Be-
schlagnahmesämtlicher Lebensmittelvorräie von -seiten der R-eyie-
runy , gerechtere Derteiluny derselben und Festsetzung von er-
schwinglichen Höchstpreisen . B . A.

* Ernste Reben in grosser Zeit. Nochmals sei auf den heute
abend im grossen Ei -ntrachtsaal stat-tfindenen Vortrag von- Emil
PeterS , Schriftsteller aus Berlin , hingewiesen, der über das
Thema : „Die völkische und sittliche Wiederge¬
burt Deutschlands -durch den - Krieg " sprechen wird .
Die Bedeutung dieses Themas wird dem Redner eine grosse Zu¬
hörerschaft sichern -, umsomehr, als der Reinertrag des Älben -ds
-der Hinterbliebenensürsorge der Stadt Karlsruhe zugewiesen
wird .* Ins Feld rückte -gestern nachmittag wieder eine Ersia-tz-
ab-teilung Infanterie . Die Truppen waren heiter und -guter
Dinge . Mögen- sie alle gesund wiederkehren.* Der z«»eite „Auslandsdeutsche-Abend" -d-eS Vereins für das
Deutschtum im AuSlande, zu dem auch -d-aS Grotzherzogspaar
und GvotzherzoginLuise erschi-enen waren , -hatte im grossen Rat -
haiuss-aaüe -am -Sonntag abend ein so zahlreiches Publikum an-
yeMgien , dass nicht nur -der letzte Stehplatz in Anspruch genom¬
men- war » sondern dass auch viele Hunderte , ohne Platz zu finden,
umkehren muhten . Herr Dr . Bannwarth aus Kairo , zur¬
zeit im Reservelagar -ett Ettlingen , hielt ein-en Vortrag , in dem,-
er seine aus persönlichen Anschauungen gewonnenen Eindrücke ^übe-r Aegypten vorführte . In feffnLnden Worten fchAderte er
uns das englische , wi-rtschastliche VerwaltungSsystem des Landes ,

'
die Zustände . beim Kriegsausbruch sowie die dvamatifch-komr-
schen Zwischenfälle und SchwierigkÄten seiner Flucht. Auch las
er einige , jeden- Begriff von- Währhoit hohnsprochende , englisch -,
ägyptische Zeitungsberichte über Niederlagen des deutschen Hee¬
res auf der ganzen Linie und Verzweiflung der deutschen Be¬
völkerung vor . -Er erzählte uns von dem Mut eines Deutschen,-
des Schrift -leiterS der „A-eghptischen Nachrichten " , der zum Gou¬
verneur berufen und aufgefo-vd-ert wurde , Wenfalls diese Lützen
in seiner Zeitung , wen-n auch gegen seine persönliche Ueberzeu-
gung . zu bringen -. Es folgte -darauf der von Herrn Professor
Dr . Län g i n vorgelesen-e Bericht de-s Herrn Ingenieur Le u -
f e r aus Aleppo, der im letzten Augenblick aAkommandiert wor¬
den war . über die Begeisterung der Deutschen- bei Kriegsaus¬
bruch, sowie seine und seiner Kameraden Wohl schwierige , aber
hochinteressante Wan -dersahrt über den Taurus zur anatokischen
Bahn., um über Konstantmopel und Bukarest sich in Karlsruhe
zur Fahne zu stellen . Fräulein W a l l i ch berichtete noch zum
Schluss über ihre Erlebnisse im Gefangenenlager in Rodez
(Südfr -ankre-ich ) . — Dass die im Vortragsabend gefallene An¬
regung eines engeren Zusammenschlusses aller -hiesigen Aus -
landSdeu-tschen, Berwirklichuny finden möge, wäre sehr zu hoffen.

Ein Auslandsdeutscher .* Kriegskochlehrabende. Wie uns mitgeteikt -wird, wird Ende
Februar bezw. Anfang März Frau Kirsten im kleinen -Saal des
Refovmrestwurants (Kaif-erstrasse 56 ) einige Kriegskochlehraben.de
mit Abgabe von Kostproben- ohne Extravergütung abhalten . Der
Eintritt wird sehr massig berechnet, damit jede sich dafür i-nter-
efsierende Frau daran teilnehmen kann. Auf Verwenduny von
bisher wenigen gebrauchten Rohmaterialien zur Bereitung nahr¬
haften und schmackhaften Speisen - wird besonders Wert gelegt
werden , aber auch -die ausgiebigste Verwertung aller andern
gangbaren Nahrungsmittel erläutert . Die Abende werden zur
betref-seuden- Zeit noch bökanntgegeben.

* Schneller Tod. Ein in der Kürnerstrahe wohnhafter, 60
Jahve alter Fabrikant erlitt gestern- obend in- einem Hause der
Kaiserstrahe plötzlich einen Schlaganfall , an dessen Folgen er
nach kurzer Zeit verstarb .

* Unfall. In einem KanalisationSschacht bei der Gebhard¬
straße in Beiertheim stürzte ein. Arbeiter auS Durlach 3 Meter
ti-cf hinab und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er ins .
-städtische Krankerhaus hier ausgenommen werden mutzte .

Neues vom Tuge.
Eisenbahnunglück.

WDB. Innsbruck , 18. Febr . Zwischen Gossensatz und
S t e rtz i n g ist heute morgen ein G-üterzug , der einen mili¬
tärischen Transport führte , in einen zweiten im Schnee stecken
gebliebenen Güterzug hinein -gesa -hren . Zehn Wagen entyleiften
und wurden schwer beschädigt . Rach den bisherigen Feststellun¬
gen ist ein Mann tot ; 35 Mann erlitten zum Teil schwere! Ver¬
letzungen. Der Zugverkehr ist unterbrochen-.

Der Turko mit dem Schilde.
I -n -der „ München-Au-gSburger Abendzeitung" lesen wir :

Auf einem Haup-tbahnlhof hält ein Zug mit Gefangenen aus
Frankreich. Um einen offenen Wagen sammelt sich schnell ein«
grosse Menschenmenge, die in endlos sich wiederholende Lach¬
salven ausb -ricbt und einen riesigen Turko in der Tür dos Wa¬
gens mit -Schokolade , A-epfeln-, Wurst und andern guten- Dingen
bewerfen . Der schwarze Sohn Afrikas ober wi-eS mit breitem ,
selbstgefälligem Grinsen immer von neuem auf ein- mächtiges
Pappschild, -das er auf -der Brust trug . Daraus stand in schönen,
klaren Schriftzügen die sveun-dliche Aufforderung : „Gebt .dem
Kerl ordentlich zu . fressen ! -Er -hat uns sieben englische Schützen¬
gräben - -verraten . Feldwebel . . . ."

Letzte Nactzrictzteu.
Die neue deutsche Anleihe .

WTB . Berlin , 18. Febr . (Nicht amtlich .) Der
„Berl . Lok .-Anz." meldet, daß die Bedingungen für die Be¬
gebung der zweiten Kriegsanleihe Ende Februar bekannt¬
gegeben werden. Die Anleihe wird auf 5 Prozent mü
Emissionskurs aufgelegt werden, der zwischen dem Ans¬
gabepreis der ersten Anleihe von 97,30 bezw. 97,50 und dem
Nennwert etwa die Mitte hält.

Verwüstungen durch die Rüsten.
TU . Königsberg , 18. F-ebr. In L y ck sieht es nach

der Betreibung der Nüssen sehr wüst aus . Etwa 60
Häuser, das Gas - und Wasserwerk sind zerstört . Aus
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der Umgebung schleppten kurz vor dem Rückzuge die
Russen eine Anzahl Personen nach Russland. Im Kreise
L ö tz e n ist den Flüchtlingen die Rückkehr in die von den
Russen besetzt gewesenen Ortschaften und Gehöfte nach
einer Bekanntmachung des Kommandanten der Festung
Boye» vorläufig verboten .

Die Einnahme von Ezernowitz.
Köln , 19 . Febr . Zu der Einnahme von Czernowicz

meldet die „Kölnische Zeitung " aus Bukarest : Czerno¬
wicz ist gestern früh um 6 Uhr von österreichisch -ungari¬
schen und deutschen Truppen besetzt worden , die mit
klingendem Spiel einzogen. Die Russen flohen in
Unordnung bis Nowosirlitza. Tie Freude der Be -
oölkerung in der Bukowina ist unbeschreiblich .

Die Kampfe im Kaukasus .
TU . W i e n , 18. Febr . Nach Meldungen aus Konstan-

ttnopel haben im Kaukasus die Kämpfe in grossem Umfange
wieder begonnen . Die Operationen waren infolge unge¬
wöhnlich starker Schneefälle und Stürme in letzter Zeit
fast unmöglich geworden . Es verlautet , dass die Türken die
Offensive ergriffen hätten .

Wirkungen des Ankerfeebookkrieges.
Berlin , 18 . Febr . Die „Voss . Ztg ." meldet aus

C h r i st i a n i a : Die englische Regierung hat die Aus¬
fuhr von Korn und Mehl sowie von Futtermitteln aus
Grossbritannien und Irland für längere Zeit gesperrt .

Das Amsterdamer „Handelsblad " meldet aus Rotter¬
dam : Seit gestern abend 7 Uhr istkeinSchiffmehr
hiereingetroffen . Es ist unbekannt , ob die Ur¬
sache in dem schlechten Wetter oder in den deutschen See -
massregeln zu suchen ist.

Eine englische Marine -Vorlage .
WTB . London , 18. Febr . (Nicht amtlich.) Das

Unterhaus hat die von der Admiralität gefor¬
derte Kopfzahl von 250 000 Mann für die Ma >
eine mit der entsprechenden Besoldung ange¬
nommen .

Zur englische Lebensmittelteuerung .
WTB . London , 17. Febr. (Nicht amtlich. ) Die

Arbeiterpartei beabsichtigt, wie der Parlaments -
Korcspondent der „Daily Mail " meldet, im Unterhause
wegen der zunehmenden Teuerung der Le .
bensmittel einen direkten Appell an das Parlament
zu richten.

Ein ausserordentlicher Kriegsrat in London.
WTB . Kopenhagen, 17. Febr . (Nicht amtlich.) „Ratio -

nal Tidende " meldet aus London '. Heute hat ein a u ß e r-
ordentlicher Kriegsrat stattgefunden, der als ein¬
zigen Gegenstand die deutsche Blockade und die
amerikanische Note beriet. Anwesend waren
Asquith, Grey , Kitchener, Lloyd George, Churchill und
Fischer.

Eröffnung der italienischen Kammer.
Rom , 18. Febr . Die Kammer 'hat ihre Arbeiten wieder aus¬

genommen . Die Abgeordneten sind zahlreich erschienen . Die
Galerien sind ü&erfüfft . Auf der Minifteribmrk Salandra ,Sonnino und alle übrigen Minister . Unter den bekannten
Parlamentariern sieht man auch Giolitti und Bcttolo .
Der Vorsitzende M « rcora gedachte in bewegten Worten der
Opfer des Erdbebens und sprach den Wunsch aus , die
verwüsteten Gegenden möchten wieüer oufbluhcn . Unter leb¬
haftesten Beifallskundgebungen entbot er die Grüße der Kam¬
mer an den König , der immer als der erste auf 'die Unglücks-
stätten eilte , sowie der Armee und der Presse . Salandm
gab seiner Teilnahme für die Opfer Ausdruck , besprach die weit¬
reichenden Maßnahmen der Bevölkerung zugunsten der Ver -
ungl 'ückten und brachte eine Gesetzesvar läge über diesen Gegen »
stand ein .

Ministerkrise iu Frankreich.
Genf , 18. Febr . Die Erregung über die Londoner

Sozialisten - Konferenz nimmt in Paris der-
artig zu , dass die Presse von der Regierung verlangt , die
Minister G u e s d e und S e m b a t , deren Stellung voll¬
ständig erschüttert sei, offiziell zu desavouieren . i
Die Konferenz wird als ein E r f o l g der deutsch -
österreichischen Sache hingestellt und ihre Reso¬lutionen als von Berlin diktiert.

Ein Dementi Vanderveldes .
Havre , 18 . Febr . (Agence Havas .) Staatsminister

Vandervelde dementiert die ihm von der ausländi¬
schen Presse zugeschricbcne Aeußerung , die Belgier dächten
nicht daran , ihren Verbündeten ans einem Erobe -
rungsmarsch zu folgen, sondern würden sich darauf ,
beschränken , Belgien zurückzuerobern. Vandervelde er¬
klärt,̂ er wisse , daß die strategischen Notwendigkeiten das !
belgische Heer zwingen könnten , mit seinen Ver¬
bündeten außerhalb Belgiens zu kämpfen.

Der Prozeß gegen Dewet .
Bloemfontein , 18 . Febr . (Reuter .) Me Ver¬

handlung im Prozeß Dewet wurde fortgesetzt . Der
interessanteste Punkt im Zeugenverhör betraf die Angabe ,die Dewet bei der Ansprache an das Kommando machte, -
daß die Aufstandsbewegung vor zwei Jahren geplant wor¬
den sei, als Herbog aus dem Kabinett austrat .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstvatze 34.

MasserstanZ des Kbeins.
IS . Februar .

Schusterinsel 1 .13 m, gest. 2 cm , Kehl2 . 13 w , gef. 9 cm,TOo rau 8 73 m, gef . 8 cm , Mannb elm 3. 14 m, gef. 4 cm.
■
Vereinsanzetger .

Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts . ) Umständehalber fälltdie heutige Singstunde ans . Nächste Probe am Diens¬
tag abend Vß Uhr Bereinslokal . Um mündliche Ver¬
breitung wird ersucht . . 6001

Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerbund Solidarität , Orts¬
gruppe Karlsruhe . ) Die auf Samstag , den 20. ds . Mts . :
angesetzte Mitgliederversammlung kann umständehalber '
nicht stattfinden . Sic findet nunmehr am Samstag , den
27 . ds . Mts ., bestimmt statt . 5097 Der Vorstand .

Durlach . ('Sozialem . Verein . ) Samstag , 20. Februar , aberchs '
j 8% Uhr , rm „ Schwanen "

Mitgliederversamm - -
I lung mit Vortrag : „ KriegAsürsovgematznahmen " .

Hierzu sind« die Genossen und Genossinnen , insbesondere !
aber unsere Bürgermusisichußmitgjlieder , -sreundlichst einigei :

| laden . 509(
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Leere Tuben
Stück 20 - . 30 --

Leere

Taschenslakon
grosse , Vio Ltr . Inhalt
für 1 Pfd - Paket mit

Karton

Konfirmanden - und Kommunikanten-

Stiefel
zu

Stück 25 Pfg .
kleine , Vio Ltr . Inhalt ,

| für Vs Pfd . Pakete mit j
Karton

Stück 20

Grosser
Vorrat

zu bekannt
billigen

alten
Preisen ! !

enorm billigen Preisen
für Knaben und Mädchen
- in allen Lederarten

JC 195 dH
‘85 d/e ' 50

dH 150 ?H 150

Leere

VlechklNim
ca. 15/<x>Ltr . Inhalt mit

Karton

Leere

HoWrimr
[ fertig zum Versand von

Butter , Fett re .

Stück 20 Pf «-

Holzkarton

R
.

Altschüler Karlsruhe
Kaisersip . 161
EokeRitterstr .

MMte
I fix und fertig

(Porto 10 Pfg .) oder

als Beipack
! Cognae-

9tom-
Arrat-
BolttlttllW ca
echt Unterberg kJ VH

MagendMorTOl!
Ganz besonders

preiswert :
Eigene Packungen

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands .
36 eigene Filialen . 5086 (kleine)

fertig verpackt
Porto 10 Pfg .

Rum
Verschnitt

Cognac
50

Rabatt
Brtnge morgen Samstag prima junges , fettes

Pferdefleisch zum Verkauf.
~ ‘ “

5102
Carbid'

Kaustamnen !
(grosse) 4878

fertig verpackt
Porto 20 Pfg .Theodor Grämlich

Durlacherstrahe 59 . - Telephon 3319 .
Schlächterei mit elektr. Betrieb . mmt

Verschnitt
* 75 ^ i

***95,5 ,

60a
Leere

Cascbtnflakons

Tischlampe, ff. vernickelt , mit
Rundglocke, statt 5 . 60 nur 4.40

Tischlampe, ff. vernickelt , wie
Abbildung, statt 6.50 nur a.20zum Veriand von

Zigarren
Lüchen- und Flurlampe

statt M 3.50 nur M 2.80
für 10 St . * C

1 9 Pfg
Hangelampe mit Windschutz ff. ver¬

nickelt statt M 18. 50 nur M 10. 80MnlosWaschpulver
von unvergleichbarerQualität gibt beigeringsterArbeit

für 20 St . fl C
Inhalt L 0 Pfg

Werkstattlampe statt ^ 5.50 nur M 4.40
Dto. m . Glockestatt M 7.— nur M 5.60LllllKartW

mit Karton fertig zum
Versand

Taschenlampen zum Anhängen
mit Lederschlaufen, von M 1 .10 anfür V2 Pfd . und Vi Pfd .-

Pakete in verschiedenen
Formaten und Größen Miiitäriampe, keldgrau . . M 1.75

Fahrradmäntel von Mk. 2 — an,
Schläuche von Mark 1.70 an,

Gummi -Absätze .
FnMMe jniis. - Viederverkiater hin hlalt .

däs 1 Pfd. Paket kostet nur 30 Pfg.

Nördliche Sfahlgefellfchaft mßanflrifnlifllinrn f,nö ÄU 1 U m. b. H . .Stuhl flechterei
Sauinner, Marienstr : 75, 3.

verkauf
Kamruhe i. B«. Kaiserstraße 9Xvon 4 - 8 Mark das Stuck

Durlach , Kronenftr . A , 3. St



Ui

Ji

I !

h* -

|J -

t
' r . 42. Freitag, bcn 19 . Fevruar 1si5 ". Sette 6.'

Sängerbund Uorwärts
Harlsrube .

Im Kampfe fürs Vaterland fielen
wiederum folgende Mitglieder :

Karl Rlfterer
friedrieb Rüffel
jfofef F)aas
Otto Küchle.

Der Verein wird den Gefallenen ein ehrendes
Andenken bewahren.
5v89 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme

an unserem schmerzlichen Verluste sagen wir allen von

Herzen innigen Dank. 6994

Durlach » den 18. Februar 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Ingeborg Klaer Wwe.

and
Kommunikanten -

- f Anrüge
blau , schwarz und marengo
von 17 .50 bis 35 . —

Kleider-Stoffe
weiss , schwarz und farbig
in jeder Art und Preislage .

Wäsche , Unter¬
röcke , Korsetts

Oberhemden
Trikotagen

Krawatten , Hand¬
schuhe , Schirme
finden Sie bei mir in guten
Qualitäten zu billigsten Preisen .

Wieder eröffnet
unsere Filiale «*» 1

Steinstrche
bei der neuen Gewerbeschule

(am Mendelssohnplatz).
Hiermit sind unsere sämtlichen
Filialen wieder geöffnet .

*

O. m . b . H .

Zwei öffetitlidje Mmge
über

„Die Dollrservä-rlmg während des Krieges
"

finden am Mittwoch , den 24 . Februar , abends V2S Ubr
statt, und zwar im „ Colosseum " (Saal 3) , Waldstratze 16, und
in Mühlburg im „ Rheinkanal " , Rheinstrabe 4L

In den Versammlungen werden sprechen die Stadtverordneten
Genossen Leopold Rürkert und August Hipp » welche in Berlin
an den Vorträgen über die Volksernährung teilgenommen haben.

Hierzu laden wir alle Bürger , insbesondere die Arbeiter und
deren Frauen freundlichst ein . 6090

Eozialdemikr. Partei n. GemeriWslsklirtell.

Deutscher HulMbkiter-NerbM.
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 2 « . Februar , abends gleich nach Ge¬
schäftsschluff, in der „Wacht am Rhein ", Gartenstratze 2

MsWeuKbcker-Versmmlmg.
Sonntag den 21 . Februar , vormittags 10 Uhr» in

der „ Wacht am Rhein " , Gartenstratze 2

vananrchlSger-derrammlung.
Die beteiligten Branchenangehörigen werden um vollzähligen

Besuch gebeten. 5092
Die Ortsverwaltung .

Verbau- -er Brauerei- «u- Miihlen-
arbeiter un- verw. Beruftgenoffen .
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. VS.

Sämtliche Bierfahrer und Mitfahrer
von den Karlsruher Brauereien !

Am Sonntag , de« 21 . Februar ds . Js . , nachmittags
puukt 2 Uhr, im „Württemberger Hof", Uhlandstratze 26

VWHm-VersaMlmg.
TageS - Ordnung :

1. Aufgaben und Pflichten der organisierten Arbeiter
während der Kriegszeit . Referent : Kollege Ertl ,
Geschäftsführer.

2. Verschiedenes .
Kollegen ! In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es

Pflicht eines jeden Kollegen , bestimmt und pünktlich zu erscheinen ,
und für einen guten Besuch zu agitieren . 5088

Die Ortsverwaltung .

Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstraße 100 . — Telephon 629 .
Wir suchen zum sofortigen Eintrittt für hier und auswärts :
Bauschlosser » Banschreiner . Huf- und Wagenschmiede ,

Wagner , Küfer, Schuhmacher für erstkl . neue Arbeit . Militär¬
schneider. Kutscher, Packer, Hausburschen für Geschäftshäuser
und Wirtschaften . Ferner 5095

50 Zimmerleute. 10O Erdarbeiter und Bautaglöhner.

Ik • • ■
Kommunikanten-

M» • •

I lnsere grosse Auswahl ge-
^ schmackvoller Neuheiten , die
Verwendungnur solider Stoffeund
deren sorgfältigste Verarbeitung
bieten bei unseren , auf jedem
Stück vermerkten , absolut festen
Preisen Bürgschaft für wirklich
iimiiii vorteilhaften Einkauf ! iiinini

P'wKonfifntanden -Anzüge
1050,1250,14 , 16,18Mk .

Extrafeine Qualitäten
20 , 22 , 28 bis 50 Mark

(Nach Mass von 40 Mark an.)

Mees & böweIm &k
iinii'ihm

mm
Hit

Herren - und Knaben -

Bekleidung 5101

Kaisersfrasse4-6
Karlsruhe .

SALEME
VMOQS
KAISUKTfeMt

16. Febr . bis 15 . März 1915 .
Gemälde u . Graphik

von H. Hausamann , L. Hof-
säss , J . Koch, Ad . H. Müller,

A . Riedel, Fr . Rinkcl.
Geöffnet Werktags 9-6 Uhr

4370
* Sonntags 11 -4 „

Karlsruhe

Werderplatz 25
empfiehlt : 5087

dir«»8’oden -

* 09 ®
.bla»

sc:
erw. u.

bla

Sto ffe
bU ^ S-

Mädchen -Wäsche
Stickerei -Unterröcke

Oberhemden , Kragen
Krawatten , Manschetten

Taschentücher .

Photographien
Vergrößerungen
nach jedem Bilde in
mustergiltig . u . erst¬
klassig . Ausführung

billü ~zu billigst . Preisen .

Rauseh & Fester
Photogr . Atelier

3 Erbprinzenstraße 3.
Bitte Firma und
Strasse beachten .

tüchtige
Schlotter
für dauernde Arbeiten auf
Dampfmaschinen . Pumpen
und hydraulische Pressen zu
sofortigem Eintritt gesucht .
Bei längerer befriedigender
Arbeit werden Umzugskosten
vergütet . 4994

Maschineubaugesellschast
Karlsruhe

Karlsruhe i. B.
Zum Schulhansueuba « in

Daxlanden sind
Anstreicher -Arbeiten

zu vergeben Vordrucke hierfür
können beim städt. Hochbauamt,
Karl Friedrich - Straße Nr . 8,
Zimmer Nr. 167, abgeholt werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis
Mittwoch , 24 . Februar d. I .,

vormittags 10 Uhr,
einzureichen . 6032

Karlsruhe , 13. Februar 1915 .
Stadt, ßoebbawamt.

Schneider gesucht
auf Militär -Mäntel , -Röcke
und -Hosen . 5660

Höchste Bezahlung.
Dauernde Beschäftigung .

Mees & Löwe
Kaiserstr. 46 , Karlsruhe

Telephon 249 » .

Verkaufe und
V ra n ^ ^ fortwährend I
« * * 0 * 0 und aetrai

neue
und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Neisekoffer. 28
Erstes größtes An-
u . PerkanfSgeschäft _
M arkgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

Heck- nlid IlHQöfia
zu verkaufen . 5062

Dnrlacherstrtsie 56 , 3. St .

GrWgkii .
3 Zimmerwohnung auf 1 . April
zu vermiete» .

Kaiserstraße Rr . VK.

Residenz-
Theater

Waldstr . 30.

Programm
Samstag , den

20. bis einschl . Dienstag ,
den 23. Februar 1915:

Neueste Kriegsberichte.
• Aktualitäten .

Konstantinopel : Die tür¬
kischen Kreuzer Midilli und
Hamidi im Goldenen Horn.
An Bord der Midilli . Sig¬
nalisieren mitWinkflaggen .
— Nach dem Angriff deut¬
scher Kriegsschiffe gegen
die befestigten Küsten¬
plätze Soarborough, Whit -
by und Hartlepool an der

Ostküste Englands .

Der Mann mit den zweiGesichtern
Grosses Drama.

Vuetle heiratet.
??? Vaudeville in 3 Akten.
Ist es ein Lustspiel ,

ein Schauspiel , 5098
oder eine Vaudeville ?

Der Gold -Transport
durch Feindesland .

Die patriotische Tat
einer mutigen Frau .

Lange schwarze

krauen Mäntel
cM 14 . 85 «st

schwarze und blaue

Zachen - Melder
16 .75

Tüchtiger

M -Miler
5100sucht

Wilhelm Wolf fr .,
Kaiserstraffe 82 s .

^ ^ ernhardstr . 8 , 4 . St . rechts
ist ein gut möbl . Zimmer

billig zu vermieten.

I Frisches I

Gemüse!
Jtalikuer

liilHiiinihuli !
Kopf 18 . 20

3 Waggon
- Müder §

Rotkraut
Kopf 35 Pfg.

Siliitnirutiiinflii
I «» . 32 «% I

(drlbrtiilif«
Pfund O Pfg-

Zwiebeln
| Pfund 1 4 Pfg - |
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